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Deutſcher Reichstag. 
34. Sitzung vom 3. Dezember. 
um Schriftführer wird an Stelle des aus dieſem 
Ant ge 8 Dr. Bürklin Abg. Schneider⸗ 
Hamm gewählt. E { 

Die Reichsausgaben für 1890/91 werden an die 
Rechnungskommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Eine Debatte entſpann ſich nur über die Wahl von 
Reden ⸗Hannover, gegen welche ein Proteſt vorlag, der 
amtliche Beeinfluſſung und politiſche Stellungnahme 
eines Kriegervereins gegen die Sozialdemokraten be⸗ 
hauptete. . 

Rickert erklärte namentlich letzteres für unzuläſſig 
und beantragte die Ausſetzung der Beſchlußfaſſung bis 
zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes. Konſervative 
Redner ſuchten das Verhalten des Kriegervereins zu 
vertheidigen und traten, entſprechend der Kommiſſion, 
für die Gültigkeit der Wahl ein. Die Mehrheit ent⸗ 
ſchied jedoch nach dem Antrage Rickert. 

Die Wahl des Freiherrn v. Muench wurde be ⸗ 
anſtandet, behufs Ermittelung über die behauptete Be⸗ 
ſtechung, nachdem v. Muench ſelber ſich gegen dieſe Be 
hauptung vertheidigt hatte. 

Morgen Patentgeſetz. 


Deut ſches Reich. 


Berlin, 4. Dezember. 


— Der Kaiſer wird am Freitag zur 
Abhaltung von Hofjagden nach der Göhrde 
reiſen. 

— Der Kaiſer wird nicht nur die Schul⸗ 
enquete⸗Konferenz eröffnen, ſondern auch an 
dem nach der Sitzung vom Kultusminiſter dar⸗ 

an 3 gie 


gebotenen Frühſtück Theil nehmen 
5 dürfte isch dabei fle Geſprä⸗ 
Anſichten betreffs der Schulreform äußern. 

— Die Verſetzung des Regierungspräſidenten 
von Puttkamer in Koblenz in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an die Regierung zu Frankfurt a /O., 
und des Regierungs⸗Präſidenten von Heppe zu 
Danzig in gleicher Amtseigenſchaft an die Re⸗ 
gierung zu Trier wird im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht. 

— Geſtern iſt der Grundſtein zur katholiſchen 
Sebaſtiankirche am Gartenplatze in Berlin gelegt 
worden. Dem feierlichen Akte wohnte in Ver⸗ 
tretung des Kaiſers General v. Wittich, für die 
Kaiſerin Hofmarſchall Graf Mirbach bei. Ferner 
nahmen der Kultusminiſter, der Polizei⸗Präſident 
und zahlreiche Vertreter der ſtaatlichen und 


Feuilleton. 
Dolorosa. 
Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 
56.) (Fortſetzung.) 


Robert und ſein Vater waren unter den 
Letzten, die das Haus verließen; ſchweigend 
beſtiegen ſie ihren Wagen und auf die Frage 
des Dieners, wohin gefahren werden ſollte, 
nannte Robert kurz das Hotel der Schauſpielerin. 

O, nicht dorthin — nicht heute,“ ſtöhnte 
der General faſſungslos. 

„Ja — heute, noch in dieſer Stunde ſoll 
Minnie erfahren, wie Alles zuſammenhängt,“ 
rief Robert leidenſchaftlich; „ich habe mich 
ſchwer an ihr verſündigt, aber ganz ſo ver⸗ 
ächtlich, wie ſie mich glaubt, bin ich denn doch 
noch nicht! Vater — Du ſagteſt mir, ſie ſei 
eine Dirne — Du unterſchlugſt ihre Briefe 
an mich und verhehlteſt mir, daß ich Vater 
war! O mein armes, verlaſſenes Kind! Vater, 
mag Gott Dir vergeben, was Du mir gethan, 
ich kann es nicht!“ 

Der Wagen hielt vor dem Hotel, in welchem 
die Künſtlerin Wohnung genommen; die Herren 
wurden von einem Diener in einen glänzend 
erleuchteten Salon geführt; Robert Douglas 
ſchritt ruhelos auf und ab, während der General 
wie gebrochen in einen Seſſel ſank. — Nach 
einer Weile ward die ſchwere Sammtportiere 
zurückgeſchlagen und die Künſtlerin trat ins 
Gemach. Ihre Beſucher mit triumphirendem 
Blick meſſend, ſagte ſie langſam und jedes 
einzelne Wort ſchwer detonend: 

„Nur der Schuldige verſteht die Bedeutung 
des Mene tekel, welches in Flammenſchrift an 
die Wand gezeichnet wurde — giebt es eine 
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ſtädtiſchen kirchlichen Behörden an der Feier 
Theil. Fürſtbiſchof Dr. Kopp hielt die Weihe⸗ 
rede und beſprengte den Grundſtein mit Weih⸗ 
waſſer. Nach den üblichen Hammerſchlägen der 
Vertreter des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie 
der kirchlichen und ſtaatlichen Würdenträger 
ſchloß mit einer nochmaligen Anſprache und 
Ertheilung des Segens Fürſtbiſchof Dr. Kopp 
die Feier. 

— Zu den Auslaſſungen der „Hamburger 
Nachrichten“ über den Erlaß von Fideikommiß⸗ 
Stempeln, insbeſondere die Einbeziehung des 


Kaiſers Wilhelm I. in dieſe Erörterung be⸗ 


merkt die „Magd. Ztg.“: Eine ſolche Deckung 
hinter einem verſtorbenen und noch dazu ſehr 
ehrwürdigen Kaiſer war bisher in Preußen 
und Deutſchland nicht üblich; ſie wird aber 
begreiflich, wenn man ſich erinnert, daß Fürſt 
Bismarck über derartige einſeitige Steuererlaſſe 
eine ganz beſtimmte Meinung hatte, welche in 


dem Falle Lucius bis jetzt nicht zur Anerkennung 
Wir führen in dieſer Beziehung 
einen Satz an aus einer Bismarck'ſchen Parla⸗ 
mentsrede vom 24. September 1849, welche 
lautet: „Wir Alle wollen, daß beſtehende Steuern 
nicht ohne Bewilligung der Krone abgeſchafft 


gelangt iſt. 


werden, aber eben ſo wohl, daß Aenderungen 
in der Beſteuerung nicht ohne Bewilligung der 
Kammern (jetzt der beiden Häuſer des Land⸗ 
tags) eintreten dürfen.“... Zur Behebung 
aller in dieſer Angeleg e 


daß Moltke in Folge eines Monitum aus der 
Rechnungskammer 10 Pf. für in Rechnung ge⸗ 


Rechtfertigung für die an einem ſchuldloſen 
Weibe, an einem verlaſſenen Kinde begangenen 
Sünden?“ 

Der General verſuchte zu ſprechen, doch 
kein Laut entrang ſich ſeinen bebenden Lippen, 
Robert Douglas aber trat auf die Künſtlerin 
zu und ſagte mit gebrochener Stimme: 

„Minnie — Gott iſt mein Zeuge, daß ich 
bis zum heutigen Abend nicht wußte, daß mir 
jenſeits des Ozeans ein Kind lebte; ich wußte 
nicht anders, als daß Du das Weib Peter 
Patterſon's ſeiſt und mit ihm in Kalifornien 
lebteſt — er ſchrieb uns ſeiner Zeit, daß er 
ſtets Dein begünſtigter Liebhaber geweſen! 
Seit jenem Tage, da ich von Dir Abſchied 
nahm, habe ich keinerlei Nachricht von Dir er⸗ 
halten; als mein Vater und Patterſon mir 
hinſichtlich Deiner Mittheilungen machten, 
welche mir unglaublich erſchienen, ſchrieb ich 
an den Gymnaſialdirektor, und bat um 
wahrheitsgetreue Auskunft über Dich und Deinen 
Verbleib. Die Antworten, welche ich noch 
beſitze, lauteten übereinſtimmend; Dein guter 
Name ſei völlig zerſtört, Deine Großmutter 
habe ſich von Dir losgeſagt und Du ſelbſt 
ſeieſt mit Patterſon nach Kalifornien ausge⸗ 
wandert. Dieſe Auskunft war geradezu nieder⸗ 
ſchmetternd für mich; ich zweifelte nicht länger 
und verwünſchte Deine Falſchheit. Vater — 
bei Deiner wie bei meiner Ehre beſchwöre ich 
Dich, beſtätige die Wahrheit meiner Ausſage 
— es iſt das Wenigſte, was Du thun kannſt, 
nachdem Du mich um mein Lebensglück 
gebracht!“ 

„Frau Orme —“ begann der General mit 
zitternder Stimme, „ich —“ 

„Weg mit dem Namen Orme,“ unterbrach 
Minnie ihn flammenden Blicks; „die Schau⸗ 
ſpielerin Olivia Orme iſt heute Abend auf der 


Freitag, den 5. Dezember 


orner | 


e Jeilung. 


enheit noch beſtehenden] Wund 


gelangte. 


Nedaktion: 


ſtellten Schnupftabak dem Staate hat erſtatten 


müſſen, der Rechnungshof müſſe ſonach auch für 
nachträgliche Zahlung der dem Staate entzogenen 
42 000 M. Stempelkoſten Herrn Frhrn. von 
Lucius gegenüber einſtehen. — Wie früher über 
Stempelſteuererlaſſe gedacht wurde, darüber giebt 
ein Finanzedikt König Friedrich Wilhelms III. 
vom 27. Februar 1810 Auskunft. In dem⸗ 
ſelben war ein Satz enthalten, welcher in dem 
abſolutiſtiſchen Preußen Erlaſſe von Fidei⸗ 
kommißſtempeln unmöglich machte. Es hieß da⸗ 
ſelbſt wörtlich: „Alle Exemtionen ſollen weg⸗ 
fallen, da ſie weder mit der natürlichen Ge⸗ 
rechtigkeit, noch mit dem Geiſt der Verwaltung 
in benachbarten Staaten länger vereinbar ſind 
.. . Wir hoffen, daß diejenigen, auf welche 
dieſe Maßregel Anwendung findet, ſich damit 
beruhigen werden, daß künftig der Vorwurf ſie 
nicht weiter treffen kann, daß ſie ſich auf Koſten 
ihrer Mitunterthanen öffentlichen Laſten entziehen.“ 

— Die „Roſtocker Zeitung“ erhält folgendes 
Telegramm von dem mecklenburgiſchen Land⸗ 
tag, welcher gegenwärtig in Malchin tagt: 
„Die Unterſtützung von 2000 Mark an den 
Reiterverein in Wittenburg wurde bewilligt. 
Die Anterſtützung für den Hilfsfonds der 
Lehrerinnen wurde abgelehnt.“ Dieſes lakoniſche 
Telegramm charakteriſirt die Junkerwirthſchaft 
in Mecklenburg draſtiſcher, als es der beſte 
Leitartikel vermö 
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— Die „Köln. Ztg.“ beſtreitet, daß eine 
neue Militärvorlage in Ausſicht ſtehe. 

— Nach Beſchluß des Staatsminiſteriums 
ſollen Beamte, welche am 1. April d. Is. ein 
geringeres Gehalt als das im Nachtrage zum 
Staatshaushaltsetat pro 1890/91 für ihre 
Klaſſe vorgeſehene Mindeſtgehalt bezogen und 
welche die entſprechende Zulage nicht mehr er⸗ 
halten haben, weil ſie in der Zwiſchenzeit in den 
Ruheſtand getreten ſind, den auf die Zwiſchenzeit 
(vom 1. April d. 38. an gerechnet) entfallenden 
Gehaltsunterſchied nachgezahlt erhalten. Unter 
den gedachten Umſtänden ſoll bei Feſtſetzung 
der Penſion und im Falle des Ablebens eines 


Bühne geſtorben — von nun an ſoll die Welt 
mich als Minnie Douglas kennen. Ja, jetzt 
heiße ich jo — ha! ha! ha! — — Minnie 
Douglas!“ 

Sie lachte bitter auf und hielt dem General 
die Hand, an welcher der Ring mit dem Todten⸗ 
kopf funkelte, vor Augen. 

„O Minnie — ich ahnte es nicht, daß es 
ſich ſo verhielt,“ ſtammelte der alte General; 
»es iſt gar zu entſetzlich!“ 

Minnie antwortete nicht, ſie zog Regina, 
die bisher von den Falten der Portiere verdeckt 
geweſen, an ſich und führte ſie dem General zu. 

„Rene Douglas,“ ſagte fie laut und feier⸗ 
lich, „weſſen iſt dies Kind? Prüfe ihre Züge 
— iſt ſie eine Merle, eine Patterſon, oder eine 
Douglas?“ 

Wie gebannt blickte der alte Mann auf 
Regina, die in all ihrer Schönheit und Lieblich⸗ 
keit vor ihm ſtand. Sie trug noch das weiße 
Kachemirgewand, in welchem ſie das Theater 
beſucht; ein weißer Jasminzweig ſchlang ſich 
durch die dunklen Locken und ein Strauß der⸗ 
ſelben Blüthen ſchmückte ihre Bruſt. Die 
veilchenblauen Augen ſchimmerten feucht und 
gleich köſtlichen Perlen lagen ſchimmernde 
Thränen auf den bleichen Wangen des Mädchens. 

„Pauline Douglas,“ ſtotterte der General, 
Regina wie eine überirdiſche Erſcheinung an⸗ 
ſtarrend, „ſie iſt das getreue Abbild meiner 
Schweſter — eine Douglas vom Scheitel bis 
zur Zehe!“ 

„O, Minnie — iſt dies unſer Kind — 
Deine und meine Tochter?“ rief Robert Dou⸗ 
glas tief erſchüttert und unwillkürlich die Arme 
nach Regina ausſtreckend. 

„Zurück,“ ſagte Minnie rauh, und ſtöhnend 
ließ Robert Douglas die erhobenen Arme ſinken, 
aber bevor die Mutter es verhindern konnte, 


Brückenſtraße 39. | Inſeraten⸗Annabme auswärts: 
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die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ze. 


Beamten der Wittwen⸗ und Waiſengelderanſatz, 
ſowie bei Gewährung der Gnadenkompetenzen 
der erhöhte Gehaltsanſatz zu Grunde gelegt 
werden. / 

— Das Reichspoſtamt veröffentlicht eine 
intereſſante Vergleichung des Verkehrs in Deutſch⸗ 
land mit demjenigen in anderen europäiſchen 
Staaten. Daraus ergiebt ſich, daß im Ver⸗ 
hältniß zur Einwohnerzahl die Schweiz die 
meiſten Poſtanſtalten beſitzt (eine auf 911 Ein⸗ 
wohner). Dahinter kommt Norwegen (1414) 
und als dann Deutſchland (2002). Unmittelbar 
hinter Deutſchland Schweden (2084) und Eng⸗ 
land (2105). Im Verhältniß zur Fläche auf 
das Quadratkilometer ſteht auch die Schweiz 
voran mit einer Poſtanſtalt auf 13 ¼ Quadrat⸗ 
kilometer. Dahinter kommt England mit 17,7 
und Deutſchland mit 23,1 Quadratkilometer. 
Was die Benutzung der Poſt betrifft, ſo nimmt 
die Schweiz ebenfalls die erſte Stelle ein. Es 
kommen auf den Einwohner 68,6 Poſtſendungen. 
Danach folgt Belgien mit 54,9 Poſtſendungen 
und Deutſchland mit 53,3 Poſtſendungen. Von 
allen Staaten ergiebt England den größten 
Ueberſchuß aus der Poſtverwaltung, nämlich 
61 Millionen Mark; dahinter kommt Frankreich 
mit 43 und Deutſchland mit 32 Millionen Mark. 


N t, dann die Schweiz mit? | 
Deutſchland Einwohnern. Im Ver⸗ 
hältniß zur Fläche ſteht Luxemburg mit einer 
Telegraphenanſtalt auf 27½ Quadratkilometer 
an erſter Stelle; dahinter kommt Belgien mit 
31,5, die Schweiz mit 32,2, Deutſchland mit 
32,9 Quadratkilometern. Unverhältnißmäßig 
weit zurück ſteht Deutſchland in Bezug auf die 
Benutzung des Telegraphenverkehrs. Auf 100 
Einwohner entfallen in England 163,6 Tele⸗ 
gramme, in der Schweiz 89,5, in Frankreich 
88, in Holland 62,5, in Belgien 60,6, in Nor⸗ 
wegen 55,4 Telegramme. Dahinter kommt 
erſt Deutſchland mit 45,3 Telegrammen. 

— An den Prozeß Wehr knüpft das „Berl. 
Tabl.“ folgende Betrachtungen: „Die Erregung 
über den Prozeß Wehr und die widerwärtigen 


hatte Regina ſich von ihrer Hand losgeriſſen, 
und den Vater umſchlingend, rief fie ſchluchzend: 

„O Vater — ein einziges Mal nimm mich 
in Deine Arme und nenne mich Tochter — 
Jahre lang habe ich mich nach meinem Vater 
geſehnt!“ — — 

Seiner ſelbſt kaum mächtig, zog Robert 
Douglas das liebliche Mädchen in ſeine Arme 
und während ein heißer Thränenſtrom aus 
ſeinen Augen brach, murmelte er innig: „Gott 
ſegne Dich, meine Tochter!“ 

Ein ſchwerer Fall ließ die im Zimmer An⸗ 
weſenden erſchreckt aufblicken — der General 
war zu Boden geſunken und lag in todten⸗ 
ähnlicher Ohnmacht zu Minnies Füßen. 


32. Kapitel. 


Der General erholte ſich nicht wieder; die 
Ohnmacht ging nach wenigen Stunden in den 
Todesſchlaf über und er ward als Leiche aus 
der Wohnung der Schauſpielerin getragen. 

Zehn Tage waren ſeit der Borſtellung des 
Dramas „Doloroſa“ verfloſſen, als der Künſt⸗ 
lerin eines Morgens, während ſie mit Regina 
im Salon ſaß, eine Karte gebracht wurde. Ein 
Blick auf das verſtörte Geſicht der Mutter 
zeigte Regina, weſſen Beſuch gemeldet wurde 
und ſobald Frau Douglas mit unſicherer 
Stimme den Befehl gegeben, den Herrn herein⸗ 
zuführen, erhob ſich das Mädchen, um das 
Zimmer zu verlaſſen. 

„Regina, willſt Du dieſer letzten Unter⸗ 
redung nicht beiwohnen?“ fragte die Mutter 
ſaſt bittend. 

„Nein, Mutter,“ ſagte Regina ſanft, „das 
Unrecht, was mir angethan worden, habe ich 
vergeben, aber die Dir zugefügte Schmach ver⸗ 
mag ich nicht zu vergeſſen und ſo gehe ich — 
Gott tröſte Euch Beide!“ 


* 


der Einwohnerzahl Luxembur je 


gohnern auf 
2350 und 
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Euthüllungen, welche derſelbe im Laufe der 
Verhandlungen gebracht, will ſich noch immer 
nicht beruhigen. Es iſt immer ein bedauerns⸗ 
werther Anblick, einen Menſchen von Bildung, 
aus gutem Hauſe, in angeſehener und beneideter 
Stellung durch ſein eigenes Verſchulden herab⸗ 
gleiten zu ſehen, bis er, an dem verbrecheriſchen 
Ende ſeiner Laufbahn angelangt, dem ſtrafenden 
Arm der Gerechtigkeit verfällt. Kein anſtändig 
empfindender Menſch deykt daran, einen derar⸗ 
tigen, glücklicherweiſe vereinzelten Fall zu ver⸗ 
allgemeinernden Schlüſſen zu benutzen. Der 
Thäter, und nur er allein hat für ſeine Hand⸗ 
lungen die Verantwortlichktit zu tragen. Er 
allein wird zur Verantwortlichkeit gezogen und 
die Sache iſt von dem Augenblicke an abge⸗ 
than, da der Spruch der Richter ergangen. 
Nun hat der öffentliche Ankläger, alſo der 
Staatsanwalt, in ſeiner Schuldbeweisführung 
eines Umſtandes erwähnt, der freilich die öffent⸗ 
liche Theilnahme in hohem Maße herausfordern 
muß. Als er nämlich ein Bild von der glän⸗ 
zenden Vergangenheit des Angeklagten entrollte, 
vergaß er des Umſtandes nicht zu erwähnen, 
daß es dem ehemaligen Landesdirektor gelungen 
ſei, „durch ſeine Verbindungen auf der Univer⸗ 
ſität verhältnißmäßig früh eine ſehr hohe An⸗ 
ſtellung zu erlangen.“ Dies Bekenntniß ſeitens 
des Staatsanwaltes, das in ſeiner Unumwun⸗ 
denheit geradezu unbezahlbar iſt, hat vielleicht 
zum erſten Male von ſolch einer unanfechtbaren 
Stelle aus, „das ausgeſprochen, was iſt“, 
„Ausſprechen aber, was iſt“, gilt aber 
nach dem unbeſtechlichen Urtheile Thomas 
Carlyle, dem dann ſpäter, wenn auch in einem 
ganz anderen Sinne Ferdinand Laſſalle gefolgt, 
für eine rühmliche Mannesthat! Der Herr 
Staatsanwalt hat aus der Schule geplaudert. 
Es zwitſchern ſich's ja die Spatzen allerorten 
von den Dächern und die beglückten Mütter 
geſchniegelter Kouleurſtudenten wiederholen's 
bei ihren Kaffeegeſellſchaften, wie vortheilhaft 
es für die zukünftige Karriere des ſchneidigen 
Söhnchens ſei, bei den Bonner „Preußen“, bei 
den „Weſtphalen“, bei den Heidelberger „Saxo⸗ 
Boruſſen“ oder bei den Würzburger „Rhenanen“ 
„aktiv“ geweſen zu ſein. Wohlgemerkt: die 
Göttinger „Hannovern“ oder die Bonner 
aenten“ find auch nicht zu verachten! Der 
auf der Univerſität kommt ja theuer zu 
und manchem vorſorglichen Vater wird 
endlich ſauer, dem Sohn den „Monats: 
Wetzel“ einzuſchicken. Allein auf der andern 
eerſcheint dieſe Kapitalsanlage doch nicht 
let. Sie kann ſich unter Umſtänden 
vet gut verzinfen. Denn es beſteht eine trotz 
amtlichen Unſichtbarkeit dennoch ſehr 
mee Kette von Beziehungen zwiſchen der 
zbrüderſchaft auf Lebenszeit“ und den 
Iltungsbehörden in den Provinzialhaupt⸗ 
, ja bis hinein in die Miniſterien! 
braucht ja nur einen einzigen „Alten 
Kommers“ ehemaliger Korpsftudenten 
acht zu haben, um die Wirkungen dieſer 
ſitäts verbindungen greifbar vor ſich zu 
ſehen! Das gäbe eine ſehr inkereſſante 
Statiſtik, wenn man einmal unſere ganze höhere 
Verwaltungsbureaukratie auf ihre ſtudentiſche 
Korpszugehörigkeit prüfen wollte und die Er⸗ 
gebniſſe dieſer „Enquete“ veröffentlichte! 
Natürlich ſind nicht alle hohen und höheren Ver⸗ 
waltungsbeamten durch dieſe Schule ſtudentiſcher 
CCC ͥC c PV 
Frau Douglas rang die Hände und ihre 
Lippen murmelten unverſtändliche Worte, als 
ſie ſich allein ſah — im nächſten Augenblick 
trat Robert Douglas ein. Er trug tiefe Trauer⸗ 
kleidung und ſeine Züge waren bleich, aber er 
erſchien bedeutend ruhiger und gefaßter als 
Minnie. Er nahm auf ihre Aufforderung ihr 
gegenüber Platz und begann mit feſter Stimme: 
„Frau Douglas — ich habe im Nachlaß meines 
Vaters Papiere gefunden, welche ich Ihnen 
hiermit wieder zuſtelle; es ſind Ihre Briefe 
und der von Ihnen entworfene Heirathekontrakt. 
— Heute noch reiſe ich nach Amerika zurück 
und ich darf Ihnen wohl nicht erſt ſagen, daß 
ich keinerlei Verſuch machen werde, mich den 
Konſequenzen meines ſträflichen Leichtſinns zu 
entziehen. Sie werden vermuthlich einen Prozeß 
gegen mich anſtrengen und ich werde keine 
Vertheidigung verſuchen — ich werde meinen 
Advokaten nur anweiſen, die beiden Briefe, 
welche ich von meinen Lehrern erhielt, dem 
Gericht vorzulegen. Ihr Recht iſt klar und 
unanfechtbar und wenn Sie die Scheidung ein⸗ 
leiten, haben Sie keinen Widerſpruch zu be⸗ 
fürchten. — Hätte ich Alles gewußt, dann 
würden Länder und Meere mich nicht von 
meinem Weibe uad meinem Kinde zurückgehalten 
haben — an jenem Abend im Theater litt ich 
Höllenqualen und wenn ich daran denke, was 
Sie Alles erleben mußten, möchte mir das 
Herz brechen! ... Und nun laſſen Sie mich 
noch Eins ſagen, Minnie — es ſoll Sie nicht 
beleidigen! Ich habe eine zweite Heirath ge⸗ 
ſchloſſen, aber Sie ſind die Einzige, die ich je 
geliebt und noch liebe! .. Ich weiß wohl, daß 
ich ſowohl Deine Liebe, Minnie, wie die unſeres 
Kindes unwiederbringlich verloren habe, aber 
um unſeres Kindes Willen flehe ich Dich an 
— vergieb mir, Minnie!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Schneidigkeit gegangen. Es giebt ſogar 
Miniſter, welche nie das luſtige Burſchenband 
auf der Bruſt getragen haben. Allein, es be⸗ 
deutet in unſerer Zeit ſchon Etwas, einen Mi⸗ 
niſter oder einen Oberpräſidenten unter vier 
Augen duzen zu können! Es muß wirklich 
ſchon ſehr ſchlimm fein, wenn ſich gar keine 
Möglichkeit darbieten ſollte, einem Korpsbruder, 
der zufällig irgendwo einmal „hängen“ ge⸗ 
blieben, einen leidlich anſtändigen Unterſchlupf 
gewähren zu können. Wir wiſſen ganz genau, 
daß auch derartige Fälle vorgekommen ſind, 
wo jede Verwendung nutzlos geweſen iſt, wo 
ſich der Korpsgeiſt auch einmal von ſeiner ſehr 
guten Seite gezeigt hat. Allein die Thatſache 
von dem unſichtbaren Einfluſſe der Korpsver⸗ 
bindungen auf die perſonellen Verhältniſſe in 
nferen Verwaltungskörperſchaften iſt nun und 
nimmer wegzuleugnen, und es iſt ſehr aner⸗ 
kennenswerth, daß einmal ein Staatsanwalt, 
der vielleicht gar ſelber Korpsſtudent geweſen, 
dies ſo unumwunden zugeſtanden hat. 

— Zum Alters⸗ und Invaliditätsgeſetz ſei 
noch Folgendes gemeldet: „Der 1. Jan. 1891, 
an welchem Tage bekanntlich das Geſetz voll 
in Kraft tritt, iſt ein Donnerſtag. Es ſind 
nun Zweifel darüber aufgetaucht, ob die erſte 
halbe Woche, vom Donnerſtag, 1. Januar bis 
einſchließlich Sonnabend, den 3. Januar, als 
volle Beitragswoche angeſehen werden ſoll, oder 
ob für die drei Tage gar kein Beitrag zu ent⸗ 
richten iſt. Durch eine neuerlich ergangene 
Verfügung iſt beſtimmt worden, daß die drei 
Tage als volle Woche gelten ſollen und daß 
für dieſe Zeit der volle Wochenverſicherungs⸗ 
beitrag zu entrichten iſt. Wir machen Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer wie überhaupt alle 
Jatereſſenten auf dieſe Beſtimmung hierdurch 
aufmerkſam. — Es iſt bereits darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die nach dem Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetze verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen ein erhebliches Intereſſe 
daran haben, Beſcheinigungen über ihre Be⸗ 
ſchäftigung während der Jahre 1886 bis 1890 
zu beſchaffen. Unzweifelhaft haben auch die 
ihren verſicherungspflichtigen Dienſtboten wohl⸗ 
wollend geſinnten Arbeitgeber (Dienſtherrſchaften) 
ein Intereſſe daran, den Dienſtboten derartige 
Beſcheinigungen in die Hand zu geben, um 
ihnen den künftigen Anſpruch auf die Wohl⸗ 
thaten des Geſetzes zu ſichern. Es iſt darüber 
geklagt worden, daß in der Ausſtellung dieſer 
Beſcheinigungen eine nicht geringe Unbequemlich⸗ 
keit für die Dienſtherrſchaften liege. Dem 
gegenüber weiſt der „Reichsanz.“ darauf hin, 
daß Dienſtboten in ihren Dienſtbüchern regel⸗ 
mäßig ohne Weiteres eine den Anforderungen 


des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes 


entſprechende polizeilich beglaubigte Beſcheini⸗ 
gung über ihre Beſchäftigung beſitzen, ſo daß 
es einer anderweiten Beſchaffung ſolcher Be⸗ 
ſcheinigungen regelmäßig nicht bedürfen wird. 
Wenn für mehr als 60 Jahre alte Dienſtboten 
zu den üblichen Angaben noch der Betrag des 
während drei Jahre vor dem Inkrafttreten des 
Geſetzes bezogenen Lohnes hinzugefügt wird, ſo 
ergiebt das Dienſtbuch Alles, was zur Be⸗ 
gründung eines Rentenanſpruches während der 
Uebergangszeit und zur Bemeſſung des Jahres⸗ 
beitrages der Rente erforderlich iſt. 
München, 3. Dez. Die „Allgem. Ztg.“ 
meldet: Die Einfuhr von Rindvieh aus Italien 
nach den 26 bedeutendſten Städten Baierns 
wurde durch Miniſterialentſchließung vom 
29. November im Einverſtändniß mit dem 
Reichsamt des Innern vorläufig unter ſtrengſter 
Kontrole durch die Thierärzte bewilligt. — Dem 
„Militärblatt“ zufolge verlieh der Prinzregent 
nachbenannten preußiſchen Generalen Ordeus⸗ 
auszeichnungen: Das Großkreuz des Militär 
verdienſtordens dem kommandirenden General 
des XVI. Armeekorps, General der Kavallerie, 
Graf v. Häſeler, das Großkomthurkreuz des⸗ 
ſelben Ordens den Generallieutenants v. Fiſcher II. 
(Gouverneur von Metz), v. Laue, (Kommandant 
von Metz), v. Götze (früher Kommandeur der 
30., jetzt der 21. Diviſion) und v. Bartten⸗ 
werffer (Kommandeur der 34. Diviſion). 
— . 


Ausland. 


Chriſtiania, 2. Dezember. In Briefen, 
die über Harſtadt eingegangen ſind, wird mit⸗ 
getheilt, daß ein Orkan in dem Lofotenfjorb 
vom 21. bis 24. v. Mts. in ungeſchwächter 
Kraft gewüthet hat. Eine große Anzahl von 
Booten iſt vernichtet; ungefähr 60 ſind gänzlich 
wrack, ungefähr 120 haben die Takelage ge⸗ 
kappt. Die Größe des Verluſtes an Menjchen- 
leben konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
Der Dampfer „Hindoe“ rettete von mehreren 
treibenden Segelbooten etwa 200 Menſchen. 
Die Fiſcherei wurde ſofort eingeſtellt, obwohl 
der Hering noch im Fjorde ſteht. 

Petersburg, 3. Dezember. Der Zuſtand 
des Onkels des Kaiſers, des Großfürſten Nico⸗ 
laus Nicolajewitſch iſt in Tobſucht ausgeartet 
und unheilbar. 

Wien, 3. Dezember. Geſtern traten 
hier die deutſchen Kommiſſare, eingeführt vom 
deutſchen Botſchafter, und die öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Delegirten für die handelspolitiſchen 
Verhandlungen im Auswärtigen Amt zuſammen. 


unter dem Vorſitz des Letzteren. 
abermals eine Sitzung ſtatt. 
Konferenz hatte man ſich über ſtrengſte Geheim⸗ 
haltung der Verhandlungen geeinigt. 


Dem „Fremdenblatt“ zu Folge eröffnete Graf 


Kalnoky die Beſprechungen mit einer längeren 
Anſprache, hob die Wichtigkeit derſelben ſowohl 
für die wirthſchaftlichen Intereſſen der betheiligten 
Länder als auch für die weitere Geſtaltung der 
handelspolitiſchen Lage Europas hervor und 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Verhand⸗ 
lungen trotz der unleugbar vorhandenen Schwierig⸗ 
keiten zu gedeihlichen Ergebniſſen führen und ſo 
auf dem Gebiete der Handelsbeziehungen eine 
erfreuliche Ergänzung der zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Deutſchland beſtehenden engen 
politiſchen Freundſchaft bilden werden. Nach⸗ 
dem hierauf Graf Kalnoky den Sektions⸗Chef 


im Miniſterium des Aeußern von Szögyenyi 


als ſeinen Stellvertreter bei den Verhandlungen 
eingeführt hatte, begannen die Beſprechungen 
Heute findet 
Innerhalb der 


„ Konſtantinopel, 3. Dezember. Nach 


der „Agence de Conſtantinople“ erklärte der 
Sultan in ſeiner Antwort auf die Adreſſe der 
hieſigen armeniſchen Notabeln, das Vertrauen, 
welches der Sultan immer der getreuen Nation 
der Armenier entgegenbrachte, ſei in keiner 
Weiſe geſchmälert. 
einiger Taugenichtſe ſeien keineswegs geeignet, 


Die revolutionären Akte 


die Anſchauungen des Sultans über die Ge⸗ 


ſinnungen der treuen Armenier zu ändern; der 
Sultan hege noch immer gleiche Sympathie für 
die Armenier und ſei beſonders befriedigt über 
die Kundgebung der treuen armeniſchen Notabeln; 
er drückte die feſte Zuverſicht aus, daß die 
Unterzeichner der Adreſſe die Verirrten auf den 
rechten 


Weg zurückführen würden. 


Trieft, 3. Dezember. Nach dreitägiger 


ſenſationeller Verhandlung wurde geſtern die 


Gräfin Badini wegen Todtſchlages ihrer vier⸗ 


zehnzährigen Stieftochter zu 16 Jahren ſchweren 
Kerkers verurtheilt. 


* Brüffel, 3. Dezember. Bei den Kämpfen 
der Kongotruppen mit Sklavenjägern beim Lager 
am Sankuru verloren die erſteren 8 Todte 
und 20 Verwundete. 40 Sklavenjäger wurden 
getödtet. 

New⸗ Mork. 3. Dezember. Zu dem 
Indianeraufſtand in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika wird neuerdings gemeldet: 
General Miles, welcher die Truppen in den 
bedrohten Gebieten befehligt, hat von dem 
Präſidenten Harriſon uneingeſchränkte Voll⸗ 
machten erhalten. Auf ſeinen Befehl iſt Buffalo 


Bill aufgebrochen, um Sitting Bull zu ver⸗ 
haften; es gelang dieſem jedoch, ſich der drohen⸗ 
den Gefahr zu entziehen. 


Die Geiſtertänze 
dauern fort und haben ſogar an Umfang noch 


zugenommen. Bei Pine Ridge haben ſich 2000 
Indianer verſammelt und geſchworen, jedem 
Weißen, der ihre Tänze ſtören wolle, zu tödten. 
Little Wound, der auf der Agentur am Donners⸗ 


tag erklärt hatte, daß ſeine Krieger die Tänze 


eingeſtellt hätten, betheiligt ſich mit ſeinen Anz 
hängern heftiger daran als je. 


Die Tänzer 
brennen die Farmen nieder und rauben das 
Vieh. Andererſeits wird dem „Bolton Herald“ 
gemeldet, daß die Sioux der Pine Ridge 
Agentur keinen Krieg beabſichtigen. Ihr einzige 
Beſchwerde ſei, daß fie nicht genug Lebens⸗ 
mittel erhalten. Von Roſebud wird gemeldet, 
daß auch dort Häuſer geplündert und ange⸗ 
zündet worden ſind. Auch im Indianer⸗Terri⸗ 
torium wird die Lage als ſehr ernſt geſchildert. 
Die dortigen Indianer haben begonnen zu 
tanzen und eine ſo drohende Haltung ange⸗ 
nommen, daß der Regierungsagent Beiſtand 
erbeten hat. Es handelt ſich ſonach wirklich 
um einen religiöſen Kampf. 

Waſhington, 3. Dezember. Bei der 
Erſtattung des Jahresberichtes im Kongreß be⸗ 
merkte Schatzſekretär Windom, eine Abänderung 
des neuen Tarifgeſetzes dürfte nothwendig 
werden, aber erſt ſeien die Wirkungen abzu⸗ 
warten; er kündigte eine Vorlage zur Verhin⸗ 
derung der Einwanderung von ſolchen Perſonen 
an, die zu amerikaniſchen Bürgern untauglich 
ſeien. - 


Provinzielles. 


x Gollub, 3. Dezember. Ein Vor⸗ 
ſtandsmitglied der iſraelitiſchen Gemeinde hatte 
ſich ohne triftigen Grund geweigert, dies 
Ehrenamt weiter zu verwalten; die Gemeinde 
hat bei der Königl. Regierung beantragt, das 
Mitglied für 3 Jahre als Buße mit einer 
höheren Steuer belegen zu dürfen. — In einer 
hieſigen Dampftiſchlerei ſind einem Arbeiter 
2 Finger abgequetſcht; der Segen der Kranken⸗ 
kaſſen, die den Arbeitern Arzt, Medizin und 
70 Pf. täglich Lohnentſchädigung gewährt, 
muß doch endlich Jedem einleuchten. 

Schlochau, 3. Dezember. Ueber das Ge⸗ 
bahren dee Landraths bei der Sprengung der 
Wähler⸗Verſammlung in Prechlau berichtet das 
„Weſtpr. Volksbl.“ Näheres: Wegen der ver⸗ 
ſuchten Störung der freiſinnigen Wähler⸗Ver⸗ 
ſammlung in Schlochau war der Zutritt in den 


Saal zu Prechlau nur gegen Einlaßkarten ge⸗ 
Da ſtürmten die Herren in den Saal 
mit beſtellten Leuten, voran der königl. Land⸗ 
rath. Derſelbe erzwang den Eingang mit den 


ſtattet. 


ge 


Worten: „Der Saal iſt ein öffentliches Lokal, 
er iſt nicht gemiethet, ich will ſehen, wer den 
Eingang verwehren ſollte.“ Der Einberufer 
der Verſammlung erklärte: „Es iſt hier eine 
Verſammlung der freiſinnigen Wähler anbe⸗ 
raumt und angemeldet, die Bekanntmachung 
und Anmeldungsbeſcheinigung beſagt es aus⸗ 
drücklich, ich habe es ſchwarz auf weiß, ich 
fordere die nicht freiſinnigen Wähler auf, ſo⸗ 
fort das Lokal zu verlaſſen.“ Dagegen wieder⸗ 
holte der königl. Landrath ſeine Erklärung zu 
ſeinen Nachbarn, niemand rührte ſich. Der Ein⸗ 
berufer erſuchte den Landrath um Beiſtand be⸗ 
hufs Räumung des Saales, die Antwort war: 
„Ich löſe die Verſammlung auf.“ Aber ſeine 
Getreuen verließen den Saal nicht. Der Land⸗ 
richter Neukirch wollte die Auflöſung der Ver⸗ 
ſammlung durch den Landrath konſtatiren, aber 
da ſagte er: „Nein, ich habe ſie nicht aufge⸗ 
löſt.“ Der Einberufer ſagte: „Mit Gewalt 
geht man gegen uns vor und ſucht die Ver⸗ 
ſammlung zu ſtören.“ Auch das wollte der 
Landrath nicht als richtig anerkennen. Da trat 
der Ortsvorſteher vor (der anweſende Amts⸗ 
vorſteher meldete ſich nicht) und ſagte: „Ich 
löſe die Verſammlung auf.“ Der Einberufer 
erſuchte die Parteigenoſſen, ſich ruhig hinaus⸗ 
zubegeben und um 7 Uhr zu einer zweiten 
Verſammlung der freiſinnigen Partei zu kommen, 
die auch als vorſchriftsmäßig angemeldet be⸗ 
ſcheinigt war. Dieſe Beſcheinigung erklärte der 
Landrath als eine nicht zu Recht beſtehende, 
und ſo war den Herren es gelungen, die Ver⸗ 
ſammlung unmöglich zu machen. Die Auf⸗ 
regung war groß. Nur dem Einfluß des Pfarrer 
Welnitz iſt es zu danken, daß die empörten 
Parteigenoſſen ſich ruhig verhielten. — Das 
ſind doch geradezu heilloſe Zuſtände im Kreiſe 
Schlochau. Kann der Miniſter des Innern 
dergleichen dulden? 

Dt. Krone, 3. Dezember. Im See zu 
Freudenfier find am vergangenen Sonnabend 
2 Arbeiter, Vater und Sohn, ertrunken. 

Marienwerder, 3. Dezember. Der 
Rechtsanwalt und Notar Bry in Konitz iſt 
vom 1. April 1891 ab zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Landgericht I zu Berlin, unter gleich⸗ 
zeitiger Entlaſſung aus dem Amte als Notar, 
zugelaſſen worden. — Der etatsmäßige Ge⸗ 
richtsſchreibergehülfe Gaul bei dem Amtsgerichte 
in Berent iſt als Aſſiſtent an die Staatsan⸗ 
waltſchaft in Graudenz verſetzt und der diäta⸗ 
riſche Gerichtsſchreibergehülfe Stach, bei dem 
Amtsgerichte in Neuenburg zum etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte 
in Berent ernannt worden. (N MW M) 

Dirſchau, 3. Dezember 
12 0 Sp. war vom Betriebs t wegen fort⸗ 
etzter Dienſtvergehen entlaf del 
griff derſelbe den Werkmeiſten 
dem Bahnhöfe mit einm er an 
und drohte, ihn zu erſteche nm 
dieſer ſei an feiner Entlaſſuo ) Da 
Herr B. ohne jegliche Waffe ſich befand, konnte 
er ſeinem Verfolger nur durch Eintritt in ein 
Dienſtzimmer entgehen. Gegen Sp. iſt Straf⸗ 
antrag wegen Bedrohung geſtellt. (N. D. 3.) 

Danzig, 2. Dezember. Der „Dam. 
Cour.“ ſchreibt: Zur Oberbürgermeiſterwahl 
erfahren wir heute, daß Herr Landrath Dr. 
Baumbach geſtern in ſeiner Eigenſchaft als 
Vizepräſident des Reichstages beim Kaiſer zum 
Diner geladen war und daß feine Ueberſiedelung 
nach Danzig ſchon in nächſter Zeit erfolgen 
wird. Wie wir ferner hören, hat Herr Dr. 
Baumbach an den hieſigen Magiſtrat bereits 
die Bitte gelangen laſſen, für ihn eine Wohnung 
zu miethen. Es ſcheint alſo nach Allem, daß 
Herr Dr. Baumbach ſein Amt als Oberbürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt ſchon mit dem 1. Januar 
n. Is. übernehmen wird. 

Heilsberg, 3. Dezember. Wegen 
Schreibens anonymer Briefe, welche Beleidi⸗ 
gungen gegen verſchiedene Perſonen enthielten, 
wurde am Freitag vom hieſigen Schöffengericht 
die Wirthin Kretſchmann aus Lauterbagen zu 3 
Wochen Gefängniß verurtheilt. (K. H. 3) 

Königsberg, 2. Dez. Ein hieſiger Kauf⸗ 
mann fandte vor einiger Zeit an eine Geſchäfts⸗ 
firma in Rußland einen Brief mit einem Werth⸗ 
inhalt von 1000 Mark, deklarirte denſelben 
jedoch der Portoerſparniß halber nur mit 600 
Mk. Aus beſonderen Gründen war der Brief 
unbeſtellbar. Derſelbe kam nun hierher zurück 
mit dem Vermerk „Inhalt richtig“. Die ruſſiſche 
Poſtbehörde hatte den Brief amtlich geöffnet 
und demnächſt mit zwei großen Dienſtſiegeln 
geſchloſſen. Hiervon in Kenntniß geſetzt, öffnete 
der Abſender den Brief in Gegenwart eines 
Poſtbeamten. Zum Staunen der Beiden wurden 
jedoch nicht 1000 Mk., ſondern nur die auf 
der Adreſſe angegebenen 600 Mk. vorgefunden. 
Die fehlenden 400 Mk. waren von der ruſſiſchen 
Verwaltung entweder mit Beſchlag belegt worden, 
oder die Summe hatte ſich auf einem jenſeits 
Eydtkuhnens nicht ungewöhnlichen Wege ver⸗ 
krümelt. Etwas dagegen thun konnte der Kauf⸗ 
mann natürlich nicht — warum hatte er falſch 
deklarirt. — Ein bedauerlicher Unfall, der an 
denjenigen Emin Paſcha's in Bagamoyo er⸗ 
innert, ereignete ſich geſtern Abend. Ein hieſiger 
Offizier machte in der Brandenburgerthorſtraße 
einen Beſuch. Unkundig mit den örtlichen Ver⸗ 
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auf die gepflaſterte Straße herab. 
unglückte ſoll ſchwere Verletzungen davongetragen 
aben. 
? Königsberg, 3. Dezember. Der vor zwei 
Jahren wegen Mordes zum Tode verurtheilte 
und zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe be⸗ 
gnadigte Gauſe von hier hat ſich in der Straf⸗ 
anſtalt Inſterburg, wo er die Tiſchlerei erlernen 
ſollte, mittelſt Politur vergiftet. Die Leiche 
bes Selbſtmörders langte heute hier an und 
wurde der Anatomie übergeben. (K. H. 8. 
Königsberg, 3. Dezember. An der Ein⸗ 
fahrt zum Nordoſtſee⸗Kanal bei Holtenau wird 
ein Vorhafen von 800 Meter Länge und 120 
Meter Breite angelegt. Die Einfahrt ſelbſt 
bilden zwei mächtige Schleuſen mit 216 Meter 
Baulänge und 150 Meter nutzbarer Länge. 
Die Ausführung der Erdarbeiten, ſowie der 
Gründungs⸗ und Maurerarbeiten zur Herſtellung 
dieſer koloſſalen Schleuſenanlagen iſt im Sub⸗ 
miſſionsverfahren der Firma Cordes und Ko. 
in Königsberg als Mindeſtfordernde übertragen. 
Von der Großartigkeit der Arbeiten erhält man 
einen ungefähren Begriff, wenn man erfährt, 
daß 288 000 Kubikmeter Boden zu bewegen, 
11200 Quadratmeter Spundwände und 500 
Meter Rundpfähle einzurammen, 65 000 Kubik⸗ 
meter Beton einzubringen und 75 000 Kubik⸗ 
meter Mauerwerk herzuſtellen find. 8 
Pillau, 2. Dezember. Dem Beiſpiel des 
ehemaligen evangeliſch⸗lutheriſchen Predigers 
Droſte in Alt⸗Pillau folgen immer mehr Per⸗ 
ſonen des Kirchſpiels Alt⸗Pillau. Geſtern 
hatten ſich wieder etwa 50 Perſonen aus den 
nächſten Ortſchaften vor dem Amtsgericht ver⸗ 
ſammelt, um ihren Austritt aus der Landes⸗ 
kirche vor Gericht zu erklären. Die Verſammelten 
— meiſtens dem weiblichen Geſchlecht ange⸗ 
hörend — wurden diesmal unter Vortritt des 
x. Droſte dem Amtsgericht zugeführt. Unter 
„Gründe der Amtsnieder⸗ 
legung des Predigers Droſte aus Alt⸗Pillau, 
beſtehend in Abweichungen von der Lehre der 
Landeskirche“ iſt neuerdings eine Drnckſchrift 
bei J. van Rieſen in Lötzen erſchienen, welche 
in der Stadt Pillau und deren Umgebung 
große Verbreitung findet. Der Verfaſſer legt 
darin ſeine Anſchauungen in vier Abſchnitten 
nieder. (K. H. 3.) 
Schippenbeil, 2. Dezbr. Der Fleiſcher⸗ 
meiſter B. von hier war wegen Mißhandlung 
ſeiner Ehefrau zu einer dreiwöchentlichen Ge⸗ 
fänanißſtrafe verurtheilt worden. Die Frau 
reichte ein Enabengeiu bei dem Kaiſer ein, 
d dur den eriien Staatsanwalt iſt nunmehr 
n B. mit dem Hinwil Re künftig vor 
Mißhandlungen zu hüt eröffnet 


daß die 


ur 


ſolchen 


Strafe. 


Benmberg, . Dezember. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag fand in der alten Nonnen⸗ 
kirche, deren Chor von der Stadtverwaltung 
bereitwilligſt an die hieſige hiſtoriſche Geſellſchaft 
zur Aufbewahrung ihrer Alterthumsfunde über: 
wieſen ift, die feierliche Eröffnung des hiſtoriſchen 
Muſeums ſtatt. An die Feier ſchloß ſich ein 
Feſtmahl. Die im Muſeum vorhandenen, zum 
größten Theile aus dem Netzediſtrikt ſtammenden 
Alterthümer ſind zahlreich. 

Bartſchin, 3. Dezember. Die hieſige 
evangeliſche Gemeinde ſieht für die nächſten 
zwei Adventsſonntage wichtigen Feſttagen ent⸗ 


gegen: am 2. Advent fol die Weihe neuer 


Glocken und am 3. Advent die 50jährige Ge⸗ 
dächtnißfeier der Einweihung des hieſigen 
Gotteshauſes ſtattfinden. Die Bartſchiner evangl. 
Kirchengemeinde beſaß bisher nur zwei Kirchen⸗ 
glocken aus Eiſen. Die Koſten für die neuen 
Glocken ſind von der Gemeinde aufgebracht. 

Pleſchen, 3. Dezember. Am Sonntag 
früh iſt die ſiebzigjährige Wittwe Gartke in 
ihrem Bette erſtickt vorgefunden worden. Die G. 
hatte Sonnabend Abend noch einmal Feuer 
angemacht, die Ofenklappe zu früh geſchloſſen, 
und ſo durch das in die Stube dringende Gas 
einen unfreiwilligen Tod gefunden. (P. 3.) 

Poſen, 4. Dezember. Für das Erzbisthum 
Poſen dürfte nach der Polit. Korreſp.“ die 
Wahl des Papſtes auf einen polniſchen Prä⸗ 
laten von entgegenkommender gemäßigter Ge⸗ 
ſinnung fallen. 

Rawitſch, 3. Dezember. Der Lehrer M. 
aus G. bei Bojanowo leidet an Lungentuber⸗ 
kuloſe und hat Gelegenheit gefunden, ſeit dem 
25. November im Johanniterkrankenhauſe zu 
Frauſtadt aufgenommen zu werden, wo er von 
Herrn Kreisphyſikus Dr. Ebner mit dem Koch⸗ 
ſchen Heilmittel behandelt wird. Nach einem 
heute eingegangenen Briefe des Patienten iſt 
der Verlauf der Kur folgender: „Jeden Vor⸗ 

mittag um 10 Uhr finden die Impfungen ſtatt. 
Am erſten Tage war bei mir wenig, aber am 
zweiten ſtarkes Fieber; daſſelbe begann um 3 
Uhr und ſtieg die Temperatur bis 41 Grad; 
der Kopf iſt zum Zerſpringen und im Körper 
ſtarker Schüttelfroſt. Der Kampf iſt furchtbar, 
ſtarke Schmerzen in den Gelenken und im 
Kreuze, dann ſtarker Durſt und heftiges Er⸗ 
brechen. Das Fieber war nach der erſten 
Impfung ſchwach, nach der zweiten 12 Stunden; 


hältniſſen, ſchritt er beim Weggange durch ein 
niedriggelegenes Fenſter, welches er für eine 
Thüre hielt, und fiel kopfüber vom erſten ns 
Der Ber: 


nur noch für wenige Tage. N 
welche das Bild noch nicht in Augenſchein ge⸗“ 
nommen haben, wollen wir hierauf aufmerkſam 


ten, ei . 
niedergeſchlagen ſei. 
(G.) 


nachher war ich ſo matt, daß ich keinen Schritt 
gehen konnte. Bei der dritten Impfung waren 
dieſe Symptome nicht mehr ſo ſtark, dafür aber 
ſtarker Huſten und viel Auswurf. Im Halfe 
und in der Lunge raſſelt es ſo laut, daß man 
es mit dem bloßen Ohre hört. Wenig Appetit 
zum Eſſen, obwohl die Koſt ausgezeichnet iſt.“ 
Aus einem Atteſt des dirigirenden Arztes iſt 
folgender Paſſus von allgemeinem Intereſſe: 
„Nach den Erfolgen der drei erſten Impfungen 
iſt zu erwarten, daß der verheerende Prozeß 
im Lungengewebe trotz des vorgeſchrittenen und 
ſonſt hoffnungsloſen Stadiums der Krankheit 
zum Stillſtand gebracht und eine Heilung des 
noch vorhandenen Reſtes der Lungen zuſtande 
kommen wird. Die Kur wird vorausfichtlich 
4—5 Wochen dauern.“ Wie mitgetheilt wird, 
verlangte der Arzt für ſeine Behandlung — 
nichts; — die Verpflegungskoſten ſind für den 
Tag mit 1,50 Mark berechnet. (R. Kr.) 

——. — —— — 


Lokales. 
Thorn, 4. Dezember. 


— e eee ee 
ſchaft.] Für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder iſt ernannt J. Anker, Bauunternehmer 
in Graudenz zum Vertrauensmann, M. 
Zebrowski, Bauunternehmer in Lautenburg 
Weſtpr. zum Stellvertreter. 

[Das Reichspoſtamt!] richtet 
bereits jetzt das Erſuchen an das Publikum, 
mit den Weihnachtsverſendungen bald zu be⸗ 
ginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in 
den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zu⸗ 
ſammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit einer 
Beförderung leidet. 

— [Aufdas Theater⸗Enſemble,] 
das morgen ſeine erſte Vorſtellung hier giebt, 
machen wir nochmals aufmerkſam. Einführen 
wird ſich die Geſellſchaft hier mit Wildenbruchs 
„Haubenlerche“. Bemerken wollen wir noch, 
daß Herr Direktor Klein das Aufführungsrecht 
nur ſeiner perſönlichen Freundſchaft mit dem 
Dichter zu danken hat. Thorn iſt eine der 
erſten Provinzialſtädte, in welcher das Schau⸗ 
ſpiel zur Aufführung gelangt. Im Königs⸗ 
berger Stadttheater wird jetzt erſt mit den 
Proben begonnen. 

— [Makart's „Frühling ] das 
letzte Gemälde des unſterblichen Meiſters, übt 
auf unſer kunſtſinniges Publikum eine außer⸗ 
ordentliche Anziehungskraft aus. Während der 
Stunden, in welchen die Beſichtigung geſtattet 
iſt, die von 10 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachm. 
dauern, ergötzen ſich anhaltend Beſucher an den 
herrlichen Farbenſchöpfungen. Herr Walter 
Lambeck hat das Ausſtellungsrecht für Thorn 
Alle diejenigen, 


machen. 

— [Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Geſtern hat in der Innungsherberge 
Termin für die Arbeitgeber zur Wahl der Mit⸗ 
glieder zur Generalverſammlung ſtattgefunden. 
Erſchienen waren 10 Arbeitgeber, die durch 
Zuruf 28 Mitglieder der Generalverſammlung 
wählten. 

— [Zur Vergebung) der einfacheren 
Anſtreicher⸗, Maler- und Tapezirer⸗Arbeiten 
für den Neubau des Artushofes ſtand heute 
im Stadtbauamt Termin an. Eingegangen waren 
10 Angebote. Die billigſte Forderung ſtellte 
Herr Steinbrecher mit 2773 Mk., die theuerſte 
Herr Kluge mit 7846 Mk. 

— [In Sachen des Raubmordes, 
welcher am Abend des 7. v. Mts. auf der 
Fahrt von Warſchau nach Alexandrowo an den 
Kaſſirern der Zuckerfabrik von Walentinow — 
den Herren Schmidt und Kusnitzki — verübt 
wurde, werden von dem Oberpolizeimeiſter zu 
Warſchau die folgenden Mittheilungen gemacht: 
Die That iſt zwiſchen den Stationen Lowicz 
und Pniewo verübt, woſelbſt die Leichname der 
beiden Opfer auf dem Eiſenbahndamm vorge⸗ 
funden wurden. Als der Zug ſich der Station 
Pniewo näherte, ſind die Thäter aus demſelben 
herausgeſprungen. Entdeckt wurde das Ver⸗ 

rechen erſt auf der Station Pniewo. Als 
Thäter ſind ermittelt: 1) Ein bekannter Dieb 
Franz Pawoljak, aus dem Dorfe Topole, Kreis 
Leutſchitz, welcher ſich durch einen Paß als 
Ignatz Woichehowitſch oder Woichehowski 
legitimirt, deſſen Signalement iſt: ca. 35 Jahre 
alt, mittelgroß, blond, langen Schnurrbart, 
kleidet fich verſchieden, trägt kurzgeſchorene Haare, 
Geſicht länglich, hinkt etwas. 2) Kanonier der 
Reſerve Johann Theofilew Würoskewiſch aus dem 
Orte Kladowo, Kreis Kolks, Gouvernement 
Kaliſch, deſſen Signalement iſt: ca. 34 Jahre 
alt, größer als Pawoljak, Geſicht lang, bleich, 
aſe lang, Augen braun, Haare hellblond, 
kurzgeſchoren und nach hinten gekämmt, Schnurr⸗ 
bart dunkel. Auf die Ergreifung der flüchtigen 
Mörder iſt eine Belohnung von 1000 Rubeln, 
und auf die Herbeiſchaffung der geraubten 
15 000 Rubel eine weitere Belohnung von 10 
Prozent des herbeigeſchafften Geldes ausgeſetzt. 

— [Schwurgericht] Verhandlung 
am 4. Dezember. Der Steinſetzer Alexander 
Kwiatkowski ohne Domizil und der Schiffer 
Paul Malinowski aus Thorn hatten ſich wegen 


verſuchten Raubes und Körperverletzung, erſterer 
auch wegen Diebſtahls zu verantworten. Am 
29. September 1889 beſuchte die Wittwe Retz⸗ 
laff, damals in Rubinkowo, jetzt in Thorn 
wohnhaft, die Paul'ſche und dann die Neu⸗ 
mann'ſche Krugwirthſchaft auf Jakobsvorſtadt. 
Auf dem Heimwege wurde ſie kurz hinter der 
Jakobsvorſtadt von den beiden ebenfalls aus 
dem Kruge heimkehrenden Angeklagten einge 
holt. Kwiatkowski verſetzte ihr gleich mehrere 
Schläge — wie ſie annimmt — mit einem in 
ein Tuch gewickelten Steine über den Kopf, 
Malinowski packte ſie bei der Bruſt und beide 
verlangten von ihr die Herausgabe ihres Geldes. 
Als ſie dies verweigerte, ſchlug Malinowski ihr 
mit einem Gegenſtande nach dem Geſicht, traf 
aber nur ihre vorgehaltene Hand, während 
Kwiatkowski ihr einen Schlag über den einen 
Arm verſetzte, infolge deſſen ſie den Schirm 
zur Erde fallen laſſen mußte. Als die Retzlaff 
jetzt laut um Hilfe rief, entfernten ſich die An⸗ 
geklagten. Kwiatkowski hatte vorher den Schirm 
an ſich genommen. Kwiatkowski wurde der 
verſuchten räuberiſchen Erpreſſung, der einfachen 
Körperverletzung und des Diebſtahls, Mali⸗ 
nowski der Beihilfe zur verſuchten räuberiſchen 
Erpreſſung und der einfachen Körperverletzung 
für ſchuldig befunden. Letzterem wurden 
mildernde Umſtände zugebilligt. Das Urtheil 
lautete auf 4 Jahre Zuchthaus, 4 Jahre Ehr⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht gegen 
Kwiatkowski und auf 1 Jahr Gefängniß und 
Ehrverluſt aaf gleiche Dauer gegen Malinowski. 
— In zweiter Sache wurde wegen Land⸗ 
friedensbruchs verhandelt. Bei Schluß der 
Redaktion war dieſe Verhandlung noch nicht 
beendigt. 

— [Gefunden] 2 Krankenbücher auf 
den Namen Gilgenaſt lautend in der Coppernikus⸗ 
ſtraße, 1 ſchwarze Schürze auf dem Altſtädt. 
Markt, 1 Pferdeleine und 1 Halfter am Brom⸗ 
berger⸗Thor, 1 ſchwarze Taſche mit Stickzeug 
in der Breiteſtraße; aufgegriffen iſt 
1 weiße Ente in der Nacht zum 4. d. M. in 
der Baderſtraße; zugelaufen iſt ein kleiner 
ſchwarzer Hund im Rathhauſe. Näheres im 
Polizei⸗ Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


4 Perſonen. 
— [Bon der Weichſel.] Das 


Waſſer ſteigt noch immer, allerdings nicht ſo 
ſchnell wie vom Dienſtag zum Mittwoch. 
Heutiger Waſſerſtand 2,30 Meter. Unſere 
geſtern ausgeſprochene Vermuthung, daß ſich 
unterhalb Thorn eine Eisſtopfung gebildet haben 
müſſe, beftätigt ſich. Die Eisſtopfung iſt, nach 
einer Meldung der „Oſtd. Pr.“, bei Fordon 
eingetreten und ſcheint bisher nicht gehoben 


m ein ST es 


Kleine Chronik. 


* Der bekannte Kartograph Hermann Berghaus ift 
am Mittwoch in Gotha geſtorben. 

Ueber ein ſchreckliches Verbrechen wird berichtet: 
„Die zu Hermsdorf belegene früher General Kalinowski⸗ 
ſche Villa bewohnte ſeit wenigen Monaten der früher 
in Berlin anfäffige Rentier Hänſel mit feiner Familie. 
Die letztere beſteht aus feiner Frau, einem 19jährigen 
Sohne und einem vierjährigen Töchterchen. Außer 
dem beherbergte die Villa zwei Dienſtmädchen, von 
denen das eine aus Potsdam gebürtig fein ſoll. 
Frau Hänſel war ſeit einigen Tagen verreiſt. Geſtern 
Nachmitlag gegen 3 Uhr kam die kleine Hänſel augſt⸗ 
erfüllt zu Nachbarsleuten gelaufen und theilte dieſen 
mit, daß der Vater und die beiden Dienſtmädchen 
blutüberſtrömt und regungslos in der Villa lägen. 
Sofort angeſtellte Nachforſchungen ergaben die Richtig 
keit dieſer Schreckensbotſchaft. In der Hänſelſchen 
Villa fand man ein entſetzliches Blutbad dor: Der 
alte Herr und die beiden Mädchen lagen in den 
Zimmern umher, in großen Blutlachen. Der Mord- 
geſelle ſcheint den Eigenthümer der Villa in ſeinem 
Schlafgemach überfallen und mit Beilhieben ſchwer 
verletzt zu haben; auf die Hilferufe des Ueberfallenen 
mag dann das Stubenmädchen herzugeeilt ſein, welches 
gleichfalls durch Beilhiebe auf den Kopf niedergeſtreckt 
wurde. Um keine Zeugen ſeiner Blutthat zu haben, ſcheint 
dann der Verbrecher auch die Köchin in gleicher Weiſe zu 
ermorden verſucht zu haben, denn dieſe fand man mit 
klaffenden Kopfwunden bewußtlos in ihrem in der 
Küche ſtehenden Bett vor. Wie die kleine vierjährige 
Hänſel dem Beile des Mörders entronnen ift, hat noch 
nicht feſtgeſtellt werden können; ihren Angaben gemäß 
iſt der Vater gegen 3 Uhr Nachmittags aus ſeiner 
Betäubung erwacht und hat ihr das Haus aufge⸗ 
ſchloſſen, damit fie aus der Nachbarſchaft Hilfe herbei ⸗ 
hole. Nach Anſicht des Gerichtsarztes iſt der dreifache 
Mordverſuch bereits in der Nacht zum Dienſtag, 
zwiſchen 3 und 4 Uhr, begangen worden. Von dem 
19 jährigen Sohne, gegen welchen dringende Verdachts⸗ 
momente, die Blutthat ausgeführt zu haben, vorliegen, 
fehlt bis zur Stunde jede Spur. Ebenſo hat das 
Motiv der grauſigen That noch nicht aufgeklärt werden 
können, da die drei Opfer deſſelben noch nicht ver⸗ 
nehmungsfähig ſind. An dem Aufkommen der beiden 
Mädchen wird gezweifelt. 

Die Wirkung der grimmigen Kälte, 
welche Anfang voriger Woche ſo unerwartet ſchnell 
eintrat, kommt in nachſtehender telegraphiſcher Meldung 
aus Orenburg am Ural in erſchreckender Weiſe zum 
Ausdruck: In Folge des plötzlichen Ueberganges der 
Temperatur von 3 Grad Wärme mit Regen auf 
30 Grad Kälte ſind 30 durch die ſibiriſche Steppe 
reitende Kirgiſen buchſtäblich erfroren. Der außer⸗ 
ordentliche Temperaturwechſel tödtete ferner eine Ans 
zahl Pferde, Schafe und Kameele; außerdem ſollen in 
der Steppe noch Menſchen und Vieh einer ganzen 
Waarenkarawane umgekommen ſein. 

Eine erbauliche Ehegeſchichte — Ueberſchrift: 
„Sie konnten zuſammen nicht kommen“ erzählen fran⸗ 
zöſiſche Blätter aus einem Ort des Departements 
Rhone. Dort iſt das Ehepaar Maſſon heimaths⸗ 
berechtigt, ein ſehr friedliches Paar, denn ſeit zwölf 
Jahren iſt es vermählt, ohne daß Gatte und Gattin 


einander geſehen oder geſprochen hätten. Am Hoch⸗ 
zeitstage wurde der Mann ſeiner jungen Frau durch 
zwei Gendarmen entriſſen, welche ihm einen Verhafts⸗ 
befehl wegen Diebſtahls verhielten und ihn vor Ge⸗ 
richt führten, das ihn zu fünfjährigem Kerker verur⸗ 
theilte. Nachdem er dieſe Strafzeit überſtanden, kehrte 
er in ſeine Wohnung zurück, um in die Arme ſeines 
Weibes zu ſtürzen — da erfuhr er, daß dieſe ihn fünf 
Jahre lang treu, geduldig und ehrlich erwartet hatte, 
aber gerade Tags zuvor auch wegen Diebſtahls zu 
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt worden ſei. Auch 
ſie überſtand ihre Strafzeit und eilte zu ihrem 
Gatten heim, aber — o weh! — dieſer ſaß bereits 
wieder hinter Schloß und Riegel. Freigelaſſen, nahm 
er ſich nicht erſt die Mühe, nach Hauſe zu 
gehen, denn er hatte ſchon unterwegs erfahren, 
daß man ſein Weib abermals wegen Diebſtahls auf 
fünf Jahre eingeſperrt habe. Er ſuchte daher Troſt 
in anderen Ländern. Nach fünfjähriger Abweſenheit 
kehrte er gegen Ende des vorigen Monats nach ſeiner 
Heimath zurück, um ſeine Frau endlich zu umarmen; 
aber ſchon in Lyon wurde er von neuem verhaftet, 
weil er ſeiner Gattin ein Geſchenk hatte mitnehmen 
wollen, ohne ſeine Börſe zu öffnen. Wann wird den 
Unglücklichen die Stunde des Wiederſehens ſchlagen? 
CCC d y d TREE TEEN NET EIER SS BEE 


Subniffions-Termine, 


Oberförfter in Argenau. Verkauf von 
Rm. Kiefern» Kloben am 11 Dezember von 
Vormittags 9 Uhr ab in Gehrke's Gaſthofe zu 
Argenau. 
Königl. Baurath A. Elſaßer Strasburg Wpr. 
ergebung des Neubaues eines Vierfumilienhauſes 
mit Organiſten⸗Wohnung und eines dazu gehörigen 
Stallgebäudes auf der katholiſchen Pfarre zu Gr. 
Radoisk. Angebote bis 22. Dezember, Vorm. 
11½ Uhr. 
Königl. Proviantamt hier 
oggenkleie, Fußmehl uſw. 
zember, Vorm. 10 Uhr. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 4. Dezember. 


Königl. 
520 


Verſteigerung von 
Freitag, den 5. De⸗ 


Jonds: feſt. 3. Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 236,55] 236,40 
Warſchau 8 Tage 236,55] 236,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97.70 97.70 
Pr. 4% Conſolnss 105.00 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 71.400 70.70 
do. iguid. Pfandbriefe fehlt 67.70 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 95,75] 95,90 
Oeſterr. Banknoten 5 176.65] 176,85 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 209,25 207,50 
Weizen: Dezember 191,70] 191,70 
April. Mai 192.20 192,50 

Loco in New⸗Nork 1d 4e 1d5¼ 

Roggen: loco 181,00 182,00 
Dezember 181,70] 181,50 

April-Mai 171,200 170,50 

Mai⸗Juni fehlt fehl 

Nüböl: Dezember 5820| 58,11 
April-Mai 57.20 57,20 

Spiritus: loco nit 59 M. Steuer 63 00 63,30 
bo. mir 70 M. do. 43,00 43,70 

Dezember 70er 43,40] 42,30 

April⸗Mai 70er 4420| 43,00 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 4. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Still. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 61,50 Gd. —,— de 
nicht conting. 70er —,.— „ 42,00 „ —.— ,„ 
Dezember. m „ —— „ — 

* 8 ) 41,50 2 — in 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 3. Dezember. 


Weizen. Bezahlt inländ. hellbunt 119/20 Pin 
183 M., 126 Pfd. 189 M., weiß 124 Pfd. und 1 
Pfd. 191 M., Sommer- 131 Pfd. 193 M., 132 Pfd. 
194 M., polniſcher Tranſit bunt 125 Mfb. 143 4 
hellbunt 127 Pfd. 151 M., fein bunt 131 Pfd. 156 P.. 
hochbunt 127 Pfd. 152 M., ruſſiſcher Tranſit roth 
124 Pfd. und 125 Pfd. 140 M., 129 Pfd. 143 M. 


Gerſte große inländ. 112 Pfd. 143 M. bez., 
ruſſ. 104—110 Pfd. 106 —110 M. 

Erbſen weiße Futter- tranfit 106 M. 

Hafer inländiſcher 122—123 M. 

Kleie ver 50 Kilogr. (zum See⸗Export) Weizen⸗ 
4,15—4,7½ M. bez., 7 4,32½—4.40 M. bez. 

Rohzucker ruhig, Rendem. 880 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 12,15 M. bez. per 50 Kilogr. 
inel. Sack. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Dezember 1890. 
Wetter: feucht. 
Weizen matter, 127 Pfd. hell 181 M., 129 Pfd. hell 
183 M., 132 Pfd. hell 185/186 M. ! 
N Re 118 Pfd. 168 M., 121/122 Pfd. 
171 M. 


Gerſte flau, Brauwaare 145—155 M., Futterwaare 
118—123 M. 

Erbſen flau, Futterwaare 125—128 M. 

Hafer 132—138 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 4. Dezember 1890, 


Auftrieb 100 Pferde, 56 Rinder, 450 Schweine, 
darunter 50 fette, die mit 30—36 M. für den Zentner 
Lebendgewicht bezahlt wurden. Der Preis für fette 
Schweine iſt ſonach um etwa 2 M. für 50 Kilo zurück- 
gegangen. 


Buxkin, reine Wolle, nadelfertig 
ca. 140 em. breit a Mk. 1.95 Pf. per Meter 
verſenden direkt jedes beliebige Quantum Buxkin⸗ 

Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
| | Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 


_Vietoria-Garten. 


, . Freitag, den 5. Dezember er., 
Vormittags von 10 Uhr bis 3 Uhr Nachmittags: Erſte V orſtellun g 
Ausstellung von des 


Mak rt i lines“ [Gastspiel -Ensembies 
a 8 95 N unter Leitung des Herzogl. S. Meiningenſchen 
” 2 Hofſchauſpielers Willy Klein. 


Novität! Novität! 


„Die Hanbenlerche“ 


Schauſpiel in 4 Abtheilungen von 
E. v. Wildenbruch. 
Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 


Sonnabend keine Vorſtellung. 


im Rathhaussaale. 


Nur kurze Zeit. 


Allgemeine Ortskraukenkaſſe. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der all⸗ 

gemeinen Ortskrankenkaſſe für die Zeit vom 

28. Juni bis 29. November 1890 Beiträge 

ſchulden, erſuche ich, ſolche innerhalb 
Tagen zur Vermeidung der Zwangs⸗ 

vollſtreckung zu zahlen. 

Thorn, den 27. November 1890. 

Perpliess, Rendant. 


Heute früh 5 Uhr verſchied auch 
unſer innigſtgeliebter Sohn N 


to 


im 4. Lebensjahre. 

' Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 4. Dezember 1890. ' 

Zah A. Wenzel und Frau 


geb. Maag. ; 

% Die Beerdigung findet Sonntag WE 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Brombg. Vorſtadt Mellin- 
ſtraße 128, aus ſtatt 


Eintrittspreis 50 Pf. pro Person. 


Walter Lambeck. 


8 pf 1 "Großer i | 
| Fasehennlren  Meihnachtsansperfauf : „Aura, | 


1 Großer 


Weihnachts-Ansverkanl 


von Tricotagen 


Unſere Gasanſtalt hat 


200 Faß Steinkohlentheer 


zum halben Preis. 8 = ne zu bedeutend Tableauuhren, Sonntag, den 7. Dezember: 
7 Die Bedingungen liegen im Comtoir der W e Frauenhoſen Paar 75 Pf. Nickel ER ihberabgejetten Wand- u. „Pension Schöller“ 
Gasanſtalt aus. Offerten werden arm ! f A Weissmetall. 5 N eckeruhren. i Schwank in 3 Acten von C. Lauffs. 


Elegante Damenhoſen 1 Mk. 


i Anfang der Vorgell 7½. Uhr. 
Damen⸗Camiſols 75 Pf. er VBorftellung 7°, Uhr 


bis 11. Dezember, Vormittags 11 Uhr, e ee ee e 
er Vorverkauf findet in der 


daſelbſt entgegengenommen. 


Preiſen. _,%, 


Der Magiſtrat. Herren ⸗Camiſols 65 Pf. Kioralionıl 2 Sigarsenhandtung des Herrn Duszynaki 
B Herren⸗Hoſen Paar 75 Pf. f ’ ſtatt. 
ekanntmachung. Beſte Vigonge Herren Hojen 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter Granaten. 


Nr. 308 heute die Firma F.Raciniewski 
hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn, den 29. November 1890. 
Königliches Amtsgericht V. 


bisher 2 und 3 Mk., jetzt 1 M. 10 Pf., 
1 Mk. 25 Pf. u. 1 Mk. 50 Pf. f 
Normal⸗Hemden, lang, 1 Mk. 20 Pf. 
beſſere, Stück 1 Mk. 50 Pf. R 
Rein woll. Hemden, Syſt. Jäger, 


Krieger⸗ 5 45 Verein. 


1 5 Die Kameraben werden gebeten, zu einer 
Pince-nez, J Vorbeſprecung über die i 


Ketten 


in jeder Metallart. 


Noffantlinhe fnaiwilliro Varateimannng beſtes Fabrikat, früher 5 u. 6 Mk., N ö Barometer, orſtaubswahl 
Oeifentliche freiwillige Versteigerung. “e et 4 50 pf . Lold Ketten, „„ RE I san e 
Am Freitag, den ö. Dezember er., Sämmttice achen tadellos, bewähren ſich J Filb, Ketten. Reparaturen. Thermometer. Verſammlungsſaale bei Kamerad Nicolai 


zahlreich zu erſcheinen. 
Mehrere Kameraden. 


Liederkranz. 
Stiftungsfest 


Sonnabend, d. 6, Dezember er., 
Abends 8 Uhr 


im kleinen Saale des 


Schützen hauſes. 
Fürstenkrone, 


Bromberger Vorſt. I. Linie. 
Sonntag, d. 7. d. M.: 


Großer Maskenball. 


Entree: Herreumasken 1 Mk., Damen- 
masken frei, Zuſchauer 25 Pfg. 
Anfang 7 Uhr. 

Das Comitee. 
Reſtaurant zum Wollmarkt. 
Sonnabend, d. 6 ,Abds. 8 Uhr: 


Grohe Vurſteſſen. 


im Gebrauch und können ſolche Jedem aufs 
Beſte empfehlen. 


Baumgart & Biesenthal, 


Breiteſtraßſe 3 (Paſſage). 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich im G. Hirschfeld'ſchen 
Speicher, Eingang Mauerſtraße, N 

eine große Partie verſchied. 

Flaſchen 
öffentlich freiwillig gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. Re 5 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deifentliche freiwillige Versteigerung, 
Am Dienftag, d.9. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts 


eine größere Partie feiner 
Weine wie Port, Roth⸗, 
Ungarweine, ſowie 
2 Sophas, 2 Barbier⸗Fau ; 
tenils, 1 Waſchtiſch mit Mar⸗ 
morplatte, 2 Konſolen, ver⸗ 
ſchiedene Damenmäntel und 
Umhänge, eine Partie Kleider⸗ 
zeuge u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


für auswärts inſeriren will, wende 


rationell, ſich an die weltbekannte, älteſte 
Pr u. leiſtungsfähigſte Annoneen⸗ 
billig, Expedition von 0 


f stein & Vogler, 
wirkſam en Kneiph. 2 28,1. a 


Alle Sorten von hohen und flachen 


Jilzſchuhen 


e = F'rauen-Schönheit!! 233 : 
f Leberilecke, Mitesser, Gesiehtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys de LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
55 weich, weiss und zart. 

ä Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 
LOHSE's Lilienmilch-Seife, #3 “lets Tousuezsite 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 
„ Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma ed 


‚sUSTAV LOHSE, 46 Säger-Strasse, BERLIN 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


J. Prilinski, Thorn, 


92/93. Seglerſtraße 92/93. 


\ rajewsk 


Tuchhandlung 


8000 f Maaßgeſchäft „ Pabrik feiner Pärfumerien und Toilette-Seifen. FETT ane 22 
Ar für feine Herrengardersbe. Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 77 por m kel 
zu unbedingt ſicherer Stelle auf zwei ſtädtiſche R N er 
Grundſtücke per 1. Januar 1891 geſucht. Gar | Mallon, Behufs Fortbildung im Fra. aus der 


Offerten unt. T. 1à an die Exped. d. Ztg. erb. 


6000 Mark 


werden auf ein hieſiges Grundſtück zur 
unbedingt ſichern Stelle per 1. Januar 91 ge⸗ 
ſucht. Offert. u. Z. 25 in d. Exp d. Ztg. 


1800 Mk. we aut 


y 
Verkauf. 
Land⸗ u. Mühlengut Friedrich⸗ 
Wilhelms ⸗ Mühle 
bei Oſtbahnſtation Schulitz an der Brom⸗ 
berger Chauſſee, vier Mahlgänge, große 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


8 iſt die Wohnung im Erdgeſchoß v. 
1. April 1891 ab zu vermiethen. Soppart. 


ohnung ven sogleich für 270 Mk. zu 
verm. O. Sztuczko, Bäckerstr. 254. 
Cine freundliche Wohnung von 3 Zimm. 
nebſt ſämmtl. Zub., 1 Tr., iſt von ſof. 

zu verm. Hoheſtraße 156. Zu erft. 3 Tr. 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Balkon, Küche, 
Mädchenſtube u. Zubehör, von ſofort zu 
vermiethen. A. Schinauer, Mocker. 
Die vom Herrn Hauptmann Kalcher. be- 
wohnte herrſchaftliche Wohnung 
Bromberger Vorſtadt Nr. 143 ift jof. z. verm 
2. Etage, 3—4 Zim. gr. helle Küche, Eutree, 
Zubeh. renov. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 155. 


zösischen wird 


Unterricht und Conversation 


in dieser Sprache erbeten. Gefl. Off. 
sub H. L. in die Exped dieser Zeitung. 


Zur Anfertigung 


Viſitenkarten, 


‚Export: 
Kulmbacher „li, 
vorm Carl Petz, 
Actiengeſellſche ft inſtulmbach in Baiern. 
Vorzügliches Fabrikat, 
in Gebinden und Flaſchen. 

Alleinverkauf zu Engros⸗Preiſen bei 


ölz & Meyer, 


Gentral-Bier-Depot. 


rr 
Feinſte neue Wallnüſſe, 
feinſte neue Lambertnüſſe, 


—: ß menu roman 
— — für Studium und 
laninos, Unterricht bes. ge- 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverzeich, franco. Baar oder 15 

bis 20 Mk, monatlich. Berlin, Dresdener- 


strasse 38, Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabrik. 


Dr. Spranger'sche Heilſalbe 
denimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 


Waſſertraft ſelbſt bei trockner Zeit, neue jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt Wohnung, 2 Stuben, Altoven u Küche 8 
maſſive Gebäude, % Weichſel » Nieberungs- ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit: zu dert Fiſcherſtraße bei Rosgol. feinſte neue Haſelnüſſe 
boden, ½ Höheboden, dabei 60 Morgen] böſe Bruſt, Karbunkel, veraltete Bein: 5 empfiehlt 


Korbweiden⸗Pflanzung (bisher für 900 M. 
verpachtet), 6% M. baare Gefälle, ſoll zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung am 
29. Dezember d. J., Vormittags 
11 Uhr, 

auf dem Gute ſelbſt verſteigert werden. — 
Früherer freihändiger Verkauf erwünſcht. 
Näheres durch Bud. Queisner, Brom- 
berg, Karlſtr. 14. 


F111 ERTEN ENT  VEEBEL TECH N 
Ein gutverzinsb. Grundstück, 
Neu Culmer Vorſtadt Nr. 83, ent - 
haltend 6 kleine Wohnungen, Garten, an⸗ 
renzende Bauparzelle (appartes Grundſtück), 
iſt mit 1500 Mk. Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Maurer Fr. Mattern daſelbſt. 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briftol 
buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
hei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
empfiehlt ſich die 
Buch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 
ine Friſeuſe ſucht Beſchäftigung in 
u. außer dem Haufe. Franziska Schmeichler, 
Gerberſtraße Nr. 286, im Hinterhauſe 2 Tr. 
Für einen mutterloſen 13jähr. Knaben wird 


L. E L 9 
eine Erzieherin 
in geſetzten Jahren mit angenehmem Aeußeren 
geſucht; dieſelbe muß aber der franzöſiſchen 
Sprache mächtig ſein und dem Knaben in 
allen Gegenſtänden Unterricht geben können. 
Gefl. Off. u. Chiffre E. M. iu die Exped. d. Ztg 

as Kilanovskiſche r Grundſtück, 

Fiſchervorſtadt 131, iſt wegen Erb- 
theilung freihändig zu verkaufen. 


Eine kleine Wohnung, Eliſabethſtr. 268, 
iſt zu vermiethen. Alexander Rittweger. 

ine freundliche Wohnung, 2. Etage, 

4 Zimmer, Entree, Küche u Zubehör, iſt 

per J. April 1891 Baderſtraße 59/0 zu 
vermiethen. S. Wiener. 


ſchäden, böſe Finger, Froſtſchäden, 
Flechten, Brandwunden ꝛc. Bei Huſten, 
Stickhuſten tritt ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn u. Culmsee 
in den Apotheken, & Schachtel 50 Pfg. 


Did gewaichenn. ge 

Wäsche plättet Brückenſtr. 15. 
bei F. Jonatowska. 

Neue Fleme⸗Noſinen, 

Sultaninen, 

große Mandeln, 

ausgel. Marzipan: Mandeln, 


Puder:Naffinade, 
Suecade 


J. G. Adolph. 
Kalender 169111 


Der hinkende Bote, Daheimkalender, Fa- 
millen-, Trowitzsch- u. Trewendt's Kalender, 
Reichsbote etc., Abreisskalender, Taschen- 
kalender, Damenkalender und 


landwirthschaftliche 


Kalender empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Altſtädt. Markt 151 
iſt die E erſte Etage, W beſtehend 
aus 7 Zimmern, Küche mit Kalt- und 
Warm- Waſſerleitung, ſämmtl. Zubehör, 
v. I. April 1891 5. verm. Zu erfr. 2 Trp. 


1 kl. möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße Nr 154, 1 Tr. 


Möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 
I möbl. Zim. zu verm. Bäderftraße 214, II. 
Möbl. Zim. m. Benfion Gerſtenſtr. 134 
I fr. m. Zim.nach vorn, bill. z. v. Schillerſtr. 41 
Fm. . n. Kab m.a 5. Bgel gi 3.0. Bäckerſt. 212, . 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Zur Weihnachtsbäcfterel! 


Citronat (Suckade) in feinſter Qualität 
pro Pfd. 1,10 Mk., bei mehreren Pfunden 


als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze, Bilder, 
Buchſtaben ꝛc., I Kiſte enthält ca. 440 Stück, 


mr 7 NI. x 24 Preis 
verſende gegen . 2,80 ME. Nach. bedeutend billiger. 1 möbl. Zimmer mit Beköſtigung zu ver⸗ Aten 
nahme. Wei Abnahme von 3 Kiſtchen ie Pottaſche, Hirſchhornſalz, Citronenöl U . it zu verkaufen. Zu 1 miethen Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Trp links. n 9 
volles Weihnachts-Präſent gratis. Wieder] ze. Le. zu äußerſten en gros Preiſen. Mar Atbude erfragen bei Gaftwirth | I möbl. Jim u Stab. 4. verm. VBäderftr. 248. N jährlich 
verfäufern jehr empfohlen. BER” Drogenhandlung in_Woder. 0 Chojecki,Schuhmader- u. Malerſtr.-Ecke. TmdDL Zimm.zu bern. Gerechteftt. 106,1 Tr. Schnitt mi. 1.25 
Carl Posehl. Dresden N. 12 I Gehpelz, 1 Winterüberzieher Min Gufmiee, Fuerst Rr. 67, in H. möbl. gut beigb. Vorberzim. fir muſtern. = 25 kr. 


Für 2½ Mark 
verſende per Nachnahme 1 Kiſtchen, enth. 
440—60 St. ff. Chriſtbaum - Counfect, 
ſchmackhafte reizende Neuheiten in feinſter 
Ausführung u. empfiehlt Händlern ganz be⸗ 
ſonders Richard Kunz, Dresden A. 
Queckbrunnen 4. 

hein- ein, eee 
RWI 55 
J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach. 


Holz⸗Verkauf 
N in Sort Thorn 
täglich durch Aufſeher Przybill zu ſehr 


beſter Geſchäftslage gelegener Laden 
mit angrenzender Wohnung, worin ſeit vielen 
Jahren ein Manufaktur⸗ u. Putzwaaren ; 
Geſchäft betrieben wird, iſt vom I. April 
1891 zu vermiethen. 
Culmſee, im November 1890. 
Wittwe Daniel. 


Schöne Familienwohnungen 


billig zu verm. Bromb. Vorſtadt, Ecke 

d. Ulanen u. Kaſernenſtr. G. Bieta. 
ie erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim. 
Entree u. Zubehör. von ſofort zu ver» 

miethen. Herm. Dann. 


10 M. ſogl zu verm. Schillerſtr. 429, II. 
Mebrere möblirte Zimmer zu ver⸗ 
En miethen Smellnak's Hotel, Araberſtr. 
1 unmöbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 137. 

Zu erfragen im Klempnergeſchäft. 
Möbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr 287 prt. 
Imöbl. Zim., part., z verm. Culmerſtr. 319. 


Waldhäuschen. 
Möbliite Wohnungen mit voller Penſion 
für monatl 5% Mk. Frau Anna Gardiewska. 
1 möbl. Zimmer mit od. ohne Beköſtig. 

zu vermiethen Bäckerſtr. 227, II v. 
Ein großer Speicherraum, 
parterre, iſt vom J. Januar 1891 ab zu 


ſomie mehrere gute Anzüge 
zu verkaufen Tuchmacherſtr. 154, I. 


Schweine 


verſichert billig gegen Trichinen 
Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant Austen, 
Gollub. 


Für gofallong Piarde 


zahle ich die höchſten Preiſe und zwar für 
ſolche, die ich abholen laſſe, Mk. 7, für zur 
Arbeit unbrauchbare, die mir zur Abdederei | —— — —ʃ 
gebracht werden, 11 Mk. Eine geräumige Kellerwoh⸗ 6 
billigen Preiſen. A. Liedtke. — nung zu vermiethen VOR permiethen. Näheres im Comtoir Kulmer⸗ Synagogale Nachrichten. 

Stubben, Knüppel. Stangen etc.] Abdeckereibeſtzer, Thorn Culm Vorſt. 80.] ſofort Araberſtr. 132. [ſtraße 343 Freitag. den 5. d. M., 4 Uhr Abendandacht. 


ür die Redatuon verantwortlich: Gunar Kaſchade in Thorn. Oruc und Verlag der Buchbructeret der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirme) in Thorn. 


Enthält Jährlich über 2000 Abbildungen 
von Coilette, — wäſche, — Handarbeiten, 
14. Beilagen mit 230 Schnittmuſtern und 250 
Vorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen u. Poſtanſtalten (Itgs.Natalog Nr. 3845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 
ion Berlin W, 55. — wien I, Operngaffe 5 


u Men! 
Meine Hauspantoffel übertreffen das Beſte 
in dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt 


3 mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 
A. Hiller, Schillerſtr. gegenüber Borchard. 


